
Das Jugendvolxtheater der Theaterwerkstatt Bremen gab im TAM einen Vorgeschmack auf die Premiere am 2. Oktober. FOTOS: TAREK CHAFIK

Bei einer Gala im TAM führten die teilnehmenden Ensembles aus der Region
eindrucksvoll vor Augen, wo der Bühnennachwuchs derzeit steht

Von Tarek Chafik

¥ Bielefeld. „Wir. Jetzt. Hier“
– dieses Motto haben die Ver-
anstalter dem 3. Theater-Ju-
gendclubtreffen in OWL am
Wochenende im Theater am
Alten Markt gegeben.. Rund 70
Jugendliche aus den Jugend-
clubs freier und kommunaler
Häuser waren angereist, um
sich auszutauschen, in Work-
shops neue Spieltechniken
kennenzulernen, vor allem
aber um zu zeigen, wo das Ju-
gendtheater der Region der-
zeit steht.

Dafür gab es am Samstag-
abend eine Gala im TAM, bei
der jedes Ensemble für die
Dauer von 12 Minuten Ein-
blick in seine aktuelle Insze-
nierung gab. Nach diesen
„Short Cuts“ zu urteilen ist es
nicht allzu vermessen, die gut
aufgestellte Nachwuchsszene
im Osten Westfalens als in-
novativ, frech und sehr poli-
tisch zu bezeichnen.

Innovativ allein der Um-
gang mit alten Werken. Das gilt
für die 110 Jahre alte Tragö-

die „Frühlings Erwachen“ aus
der Feder von Frank Wede-
kind, der darin die Konfusion
einiger 14-Jähriger beim Ent-
decken der eigenen Sexualität
aufgreift. Der Spielclub des
Theaters Gütersloh hat aus
dem Stoff eine sehenswerte
Collage entwickelt und ihr den
treffenden Namen „Adoles-
zenz(en)“ verpasst, womit je-
ner Zustand zwischen „Puber-
tät und Erwachsenenwelt ge-
meint ist“, wie es in dem Stück
heißt.

Dekadenz, Bildungsbür-
gertum, Kleinstaaterei, Adel –
all dies nimmt Georg Büchner
in seiner 1836 verfassten und
1895 uraufgeführten Komö-
die „Leonce und Lena“ ins Vi-
sier. Dass sich auch daraus ei-
ne zeitgemäße Adaption für die
Bühne entwickeln lässt, haben

die Darsteller vom Spielclub V
am Stadttheater Herford ein-
drucksvoll demonstriert.

Ganz eigene Wege geht zur-
zeit das Jugendvolxtheater der
Theaterwerkstatt Bethel. Die
jungen Schauspieler waren
zum ersten Mal bei dem Tref-
fen dabei – und gewährten dem
Publikum einen faszinieren-
den Einblick in ihre laufende
Probenarbeit zu dem Stück

„Hilfe! Ich werde wahnsin-
nig!“ (Arbeitstitel).

Mal zeigten sich die fünf
Protagonisten in Trenchcoat
und Sonnenbrille, um mut-
maßliche Feinde aufzuspüren,
mal führten sie gekonnt vor
Augen, welcher Druck von ei-
nem „Reinlichkeitswahn“ auf
den Einzelnen ausgehen kann.
Die Ausschnitte machten neu-
gierig auf die für den 2. Ok-

tober angekündigte Premiere.
Frenetisch feierten die Zu-

schauer jene Ausschnitte, die
das Jugendensemble des
Alarmtheaters aus der Neu-
inszenierung von „Ich kam al-
lein – Kindertransporte“ auf-
führte. In großer Besetzung,
davon Dreiviertel geflüchtete
Jugendliche, widmet sich das
Stück dem Los geflüchteter jü-
discher Kinder kurz vor Aus-
bruch des Zweiten Weltkriegs.

Die Inszenierung ist nicht
nur für das Publikum ein-
dringlich und von atemberau-
bender Körperlichkeit. Sie
dürfte auch auf die Darsteller
einen heilsamen Effekt haben.
„Viele der Schauspieler sind
Muslime und mit dem Hass auf
Juden groß geworden“, sagte
Dietlind Budde vom Alarm-
theater. „Für die ist es das ers-
te Mal gewesen, dass sie sich
mit dem Schicksal jüdischer
Flüchtlingskinder auseinan-
dergesetzt haben.“

Nah dran an der Gegen-
wart ist auch die aktuelle In-
szenierung „Rechtes Denken“
(Konstantin Küsperts) vom

Jugendclub des Theaters Bie-
lefeld.

Findet eine Gemeinschaft
nur zu sich, indem sie andere
ausgrenzt? Braucht eine Ge-
sellschaft Feindbilder, um ihr
inneren Zusammenhalt zu ge-
ben? Solche Fragen werden von
den Darstellern auf den Ebe-
nen von Familie, Liebe und
Staatsphilosophie bis zur
Schmerzgrenze ausgelotet.

Schmerzhaft wird es auch
beim Anblick jener Szenen, die
der Bad Oeynhauser Theater-
jugendclub „SockIT“ vorführ-
te. Was nicht weiter verwun-
dert, da es in der Eigenpro-
duktion „Sinn“ (Vorlage: An-
ja Hilling) geritzt, gescheuert
und vor allem geliebt wird.

Letzteres gilt auch für die
feine Inszenierung von „After
Juliet“ (Sharman Macdo-
nald), aus der der Jugendclub
des Theaters Paderborn einige
Ausschnitte zeigte. Manchmal
genügt eine einfache Frage, um
einer Handlung Spannung zu
verleihen: Wie ging es eigent-
lich in Verona weiter nach dem
Tod von Romeo und Julia?

Szene aus „Rechtes Denken“, aufgeführt vom
Theaterclub des Theaters Bielefeld.

Ursula Krechel leitete die literarische Schreibwerkstatt an der
Universität und gab einen intensiven Einblick in ihr Schreiben

Von Maria Frickenstein

¥ Bielefeld. „Am Anfang war
es ein riesiges Unglück. Ich
hatte einen Fächer in der Hand
und konnte ihn nicht wieder
zumachen.“ Das sagt Ursula
Krechel, Schriftstellerin, pro-
movierte Germanistin und
Lyrikerin, aus deren Feder Ro-
mane, Prosa und Gedichte,
Dramen, Hörspiele, Essays und
wissenschaftliche Arbeiten
stammen, die sich viel mit den
20er und 30er Jahren beschäf-
tigen. Das „Unglück“ bezieht
sich auf ihre ersten Erfolge in
mehreren Genres. „Ich hatte
viele Karten in der Hand und
wusste nicht, welche davon das
As ist“, veranschaulicht sie ih-
re literarischen Anfänge.

Ursula Krechel leitete die
diesjährigeSchreibwerkstattan
der Universität Bielefeld, die
bereits seit 20 Jahren nam-
hafte Schriftsteller einlädt.
„Nehmt die Fiktionen von der
Leine, die Fakten rücken nä-
her“ hieß es und 25 Studie-
rende arbeiteten nah dran an
der Schriftstellerin, suchten
eine Schreibhaltung, Figuren,
nahmen Perspektive ein. Die
68-Jährige erzählt, dass sie die
jungen Leute ermunterte, die
Fülle der Tatsachen und Fak-

ten direkt aus der Realität als
Material für ihre Texte und
Fiktionen zu nutzen.

„Ursula Krechel prägt seit 30
Jahren das literarische Le-
ben“, so Wolfgang Braungart.
Er ist Professor für Literatur-
wissenschaft an der Universi-
tätBielefeldundModeratordes
abschließenden Lese- und Ge-
sprächsabends in der Stadt-
bibliothek, ermöglicht durch
die Literarische Gesellschaft.
Aus ihrem Roman „Landge-
richt“ liest die Autorin mit

überraschend zarter Stimme,
eine Geschichte um Exil,
Trennung und Wiederfinden
eines jüdisch-protestantischen
Paares im Nachkriegsdeutsch-
land, um Wiedergutmachung,
die stets nur eine Entschädi-
gung für Materielles, nicht je-
doch für ein Menschenleben
sein kann.

Ursula Krechel verrät an
diesem Abend viel über das
Schreiben, die intensive Re-
cherche, ihre Methodik, zu
dem es auch das Büchlein „In
Zukunft schreiben“gibt. „Es ist
eine dauerndes Gefühl der
Epiphanie, wie beim Verlie-
ben“, sagt sie über die Lyrik,
die Offenheit, hohe Aufmerk-
samkeit und ständige Bereit-
schaft erfordere. Struktur und
viel Zeit hingegen benötige die
Prosa. In ihrem letzten Ro-
man wählte die in Berlin le-
bende Autorin bewusst eine
kühle Juristensprache. Sie half,
ein stark emotionales Thema
wie Verfolgung und Tod im
Dritten Reich fassen zu kön-
nen. „Hinter dem kalten Ma-
terial scheint das Feuer durch“,
so Krechel. Dafür setzte sie ge-
zielt auf eine Brechung des
Textes, verweigert sich der
Chronologie, erzählt in Rück-
blenden.

Schriftstellerin Ur-
sula Krechel. FOTO: FRICKENSTEIN

Die Junge Philharmonie OWL unter Siegfried Westphal überzeugten
in der Oetkerhalle mit Mahler, Copland, Reinecke und „Star Wars“

Von Christoph Guddorf

¥ Bielefeld. Zu einem Jubi-
läum darf es auch einmal ein
titanisches Tongemälde wie
Gustav Mahlers Erste Sinfonie
sein, dessen ursprüngliche po-
etische Programmatik Mahler
zwar ablegte, das aber immer
noch so manche bildhaften
Bausteine der Kindheit und
Jugend in Erinnerung ruft. So
rufen diese Bausteine zugleich
einen Rückblick wach auf 20
Jahre gemeinsamen Weges von
Siegfried Westphal und der
Jungen Philharmonie OWL.
Und da durfte die Musik aus
„Star Wars“ als Zugabe na-
türlich nicht fehlen.

Nicht ganz so martialisch,
aber dennoch sphärisch und
unendlich weit eröffnet Mah-
lers symphonisches Erstlings-
werk. „Wie ein Naturlaut“ soll
es klingen, und die jungen
philharmonischen Streicher
finden sich absolut stimmig in
die Atmosphäre dieses Be-
ginns ein.

Mit bestimmtem Tonfall
klingt das Tutti des Mahler-
schen „Expositionsfeldes“ aus,
das zuvor bereits in der le-
bensfrohen Leichtigkeit des
Themenzitats aus den „Lie-
dern eines fahrenden Gesel-

len“ tonlich wie farblich auf-
zublühen schien. Im Trauer-
marsch-Schritt des dritten
Satzes dagegen sind insbeson-
dere die Holzbläser klanglich
wohlgesonnene Gesellen des
„Bruder Jakob“, eingeleitet von
fühligen Soli des Kontrabasses
und des Fagotts.

Unmerklich-fließend ge-
lingt dann der Übergang in die
wehmütige Sequenz aus dem
zweiten „Fahrenden Gesel-
len“-Lied „Die zwei blauen
Augen“ – einer der lyrischen

Schätze dieses ansonsten meist
aufgewühlten Werkes. So fährt
einem zu Beginn des finalen
Satzes der „Aufschrei eines im
tiefsten verwundeten Her-
zens“ förmlich durch Mark
und Bein und das spätere Mo-
tiv der Bratschen eiskalt über
den Rücken, derart engagiert
sind die Musiker bei der Sa-
che. Greifbar ist der Enthusi-
asmus der Jungen Philharmo-
niker, wenn sich die Musik ein
ums andere Mal auftürmt, um
im apotheotisch-hymnischen

Ausklang vor allem die Blech-
bläser jubeln zu lassen – so wie
am Ende das Publikum in der
mäßig gefüllten Oetkerhalle.

Zuvor hatten Aaron Co-
plands „Fanfare for the Com-
mon Man“ „mit Pauken und
Trompeten“ sowie Helen Da-
bringhaus mit ihren bravou-
rös gestalteten Tongirlanden,
Läufen, Intervallsprüngen,
Glissandi und Trillern in Carl
Reineckes D-Dur-Flötenkon-
zert den feierlichen wie vir-
tuosen Rahmen gesteckt.

Solistin Helen Dabringhausmit der Jungen Philharmonie OWL undDirigent Sieg-
fried Westphal (r.). FOTO: ANDREAS FRÜCHT

¥ Bielefeld. Die Galerie Kunst
& Leben, Breite Straße 23, zeigt
von morgen, Dienstag, an bis
zum 30. Juli den zweiten Teil
der Bilderserie „Auf den Spu-
ren der Italienischen Reise von
Johann Wolfgang von Goe-
the“. Peter Flachmann hat sich
von den Reisenotizen Goethes
inspirieren lassen. Er besuchte
in den vergangenen Jahren
dieselben Orte wie der große
deutsche Dichter. Das Ergeb-
nis sind großformatige Gra-
phitzeichnungen, moderne
Impressionen von ehedem be-
reits Geschautem. Die Bild-
motive sind den Kommenta-
ren Goethes zuzuordnen und
die spezielle Strichführung
lässt das flirrende Licht Itali-
ens lebendig werden. Ergänzt
werden die Arbeiten mit neu-
en farbigen Zeichnungen und
Acrylbildern, die ebenfalls
Motive aus der Italienischen
Reise zeigen. Öffnungszeiten:
dienstags bis freitags 10 bis 13
Uhr und 14.30 bis 18.30 Uhr,
samstags 10 bis 13 Uhr und 14
bis 16 Uhr, Tel. 52 20 07 77.

¥ Bielefeld. Die letzte Frei-
tagnacht dieser Spielzeit steht
am 1. Juli um 23 Uhr ganz im
Zeichen von König Fußball.
Zur EM in Frankreich bringt
das Theater Bielefeld die
Mannschaftsaufstellung am
Flipchart, Fußballhistorie und
magische Momente ins TAM
zwei. Dafür haben drei be-
kennende Fans von Arminia
Bielefeld (Charlotte Höpker),
Eintracht Frankfurt (Kerstin
Weiß) und Bayern München
(Dariusch Yazdkhasti) ihre
Rivalitäten über Bord gewor-
fen – denn schließlich geht es
um das große gemeinsame Ziel
und die Frage: Warum Fuß-
ball? Karten gibt es an der The-
ater- und Konzertkasse in der
Altstädter Kirchstraße 14 (Tel.
51 54 54), an allen weiteren be-
kannten Vorverkaufsstellen
sowie online auf www.theater-
bielefeld.de.
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